
Für Sparsame: Shinjuku
Kuyakusyo Capsule Hotel
Japaner haben der Menschheit
Walkman und Tamagotchi beschert
und auch die raumsparendste Un-
terkunft der Welt: das Kapselhotel.
In Tokio gibt es Dutzende davon.
Sie sind preiswert, sauber und an-
genehm übersichtlich: Die Stan-
dardkapsel misst 2 x 1 x 1 Meter, ent-
hält Matratze, Decke, Kopfkissen
und Handtuch und wird mit einem
Rollo verschlossen. Die Schlafni-
schen sind raumsparend gestapelt –
auf den 54 Quadratmetern, die das
„Park Hyatt“ für ein Doppelzimmer
ausgibt, lassen sich solchermaßen
locker 40 separate Schlafplätze un-
terbringen. 

Im „Shinjuku Kuyakusyo Mae
Capsule Hotel“ (das wir empfehlen,
weil man am Empfang ein bisschen
Englisch spricht) gibt es obendrein
pro Kapsel einen Fernseher, ein Ra-
dio, einen Wecker, eine Lampe, ei-
nen Klapptisch und einen Alarm-
knopf. Außerdem erhalten Gäste ei-
nen Kimono und Pantoffeln, die
man trägt, wenn man den Wasch-
raum, die Toiletten oder die Sauna
aufsucht. Schuhe, Gepäck und
Wertsachen werden, bevor man
sich bettet, in Schließfächern im
Eingangsbereich deponiert. Wirk-
lich schalldicht sind die Kapseln in-
des nicht, deshalb gehören Ohr-
stöpsel unbedingt ins Handgepäck. 

„Tokio ist ja schon irgendwie der
Wahnsinn, obwohl wir alle noch nie
da waren.“ Das sagt kein Geringe-
rer als Bill Kaulitz, Sänger von 
Tokio Hotel – der mit der Manga-
Frisur. Der Mann hat recht. Denn
die japanische Hauptstadt ist ver-
wirrend (ein Irrgarten aus Straßen,
Schienen und Schriftzeichen), bunt
(leuchtende Neonbildschirme über-
all), groß (zwölf Millionen Einwoh-
ner), kreativ (aus Platzmangel spielt
man Golf auf Hausdächern) und ge-
gensätzlich (hier die Mutter im Ki-
mono, dort ihre Gothic-Lolita-
Tochter). Der Wahnsinn eben.

Für alle, die – wie die Jungs von
Tokio Hotel – noch nie dort waren,
und für alle anderen, die wieder
hinfahren wollen, haben wir ein
paar spezielle Unterkünfte zusam-
mengestellt, vom preiswerten Kap-
selhotel über einen traditionellen
Ryokan mit Papierwänden bis zur
spektakulären Fünf-Sterne-Neuer-
öffnung. Nicht zu vergessen die 
Lovehotels, eine Tokioter Speziali-
tät, die auch für Touristen ein Hö-
hepunkt ist.

Für Filmfans: 
Park Hyatt Tokyo
Zehn Sekunden dauert die Fahrt
mit dem Lift, dann steht man in der
glasüberdachten Peak Lounge mit-
ten in einem Bambuswald, 41Stock-
werke hoch über dem quirligen
Stadtteil Shinjuku, wo das „Park
Hyatt Tokyo“ beginnt. Wasser und
Musik plätschern, es ist angenehm
kühl, Hotelpersonal verbeugt sich,
und wenn das Wetter gut ist, reicht
der Blick bis zum Fuji, dem heiligen
Berg der Japaner. Alles perfekt, wie
im Film. Genauer gesagt: Wie in
„Lost in Translation“, jenem Oscar-
gekrönten Kinohit, den Sofia Cop-
pola hier 2002 drehte. 

Er handelt von zwei orientie-
rungslosen Amerikanern, die es
nach Tokio verschlägt, denen die ja-
panische Kultur ein Rätsel bleibt,
die die mysteriöse Stadt gemein-
sam erkunden, die sich näherkom-
men und am Ende immer wieder
Zuflucht im „Park Hyatt“ finden,
das Regisseurin Coppola als „eine
fließende Insel auf dem Dach einer
chaotischen Stadt“ beschrieb. 

Der Film hat das Hotel weltbe-
kannt gemacht, bis heute pilgern
„Lost in Translation“-Fans hierher.
Einige knipsen sich gegenseitig in
der Peak Lounge, andere reservie-
ren einen Tisch im formidablen
„New York Grill“ im 52. Stock, wo
nicht nur Drinks zur Jazzmusik ser-
viert werden, sondern auch großar-
tige Steaks aus Kobe-Beef. Wahre
Coppola-Fans verbringen natürlich
auch die Nacht im „Park Hyatt“,
dessen Zimmer mindestens 54
Quadratmeter groß sind, allesamt
eine prächtige Aussicht und ein rie-
siges Bad bieten und die japani-
sches Design perfekt mit westli-
chem Komfort kombinieren. Was
sie wiederum nicht nur für Cineas-
ten interessant macht, sondern für
alle Tokio-Urlauber, die eine stilvol-
le Insel der Ruhe im Ozean des
Großstadt-Wahnsinns suchen.
A „Park Hyatt Tokyo“, DZ ab 318 
Euro, Tel. 01805/23 12 34, www.
tokyo.park.hyatt.com

Die meisten Lovehotels sehen
von innen wie normale Hotels aus,
doch es gibt auch Häuser mit ausge-
fallenem Ambiente. Zu haben sind
zum Beispiel Zimmer mit Neu-
schwanstein-, Mickymaus- oder
Weltraum-Dekoration, es gibt Bet-
ten in Form einer Kutsche oder ei-
ner venezianischen Gondel. Selbst
die Geräuschkulisse kann gewählt
werden: Vom Meeresrauschen bis
zu Beethovens Neunter ist vieles im
Angebot – Musik von Tokio Hotel
allerdings noch nicht. 
A Tokios Bezirke mit der größten 
Lovehotel-Dichte sind Ikebukuro,
Shibuya und Shinjuku. Zwei Stun-
den kosten ab 25 Euro, Übernach-
tungen (frühestens ab 22 Uhr buch-
bar) sind ab 50 Euro im Angebot. 

pans Hauptstadt ist man selten un-
gestört: Die Wohnungen sind klein,
eng und hellhörig, oft wohnen meh-
rere Generationen unter einem
Dach. Wer also verliebt oder auf
dem Seitensprung ist, geht in ein
Lovehotel. 

Diskretion wird großgeschrie-
ben: Ein- und Ausgang sind sepa-
rat, auf den Parkplätzen werden die
Autokennzeichen mit Überziehern
bedeckt, und die Buchung funktio-
niert anonym: Man geht in die Ein-
gangshalle, wählt auf einer Leucht-
tafel mit Fotos der gerade freien
Zimmer das gewünschte aus, zahlt
am verdunkelten Schalter und er-
hält Schlüssel und Zimmernummer.
Ganz einfach – auch für Urlauber,
die kein Japanisch sprechen.

A „The Peninsula Tokyo“, DZ ab 
365 Euro, Tel. 00800/28 28 38 88,
www.peninsula.com

Für Verliebte: Lovehotels
Sie sind, wie Nudelküchen und Ka-
raoke-Bars, unverzichtbarer Be-
standteil des Tokioter Alltags: Lo-
vehotels, die hierzulande zwar gern
mit „Stundenhotel“ übersetzt wer-
den, doch das trifft es nicht. Denn
Lovehotels sind in aller Regel keine
verruchten Etablissements und kei-
ne Stätten der Prostitution, son-
dern Dienstleistungsbetriebe, die
Paaren, die ein paar Stunden oder
eine Nacht ungestört sein wollen,
ein Liebesnest bieten. Das ist genau
der Grund, warum es in Tokio Hun-
derte Lovehotels gibt, denn in Ja-

Für die Mittelklasse: 
Royal Park Hotel
Dieses Haus ist ideal platziert: zen-
tral in der Mitte Tokios und preis-
lich im Mittelfeld. Drei U-Bahn-Li-
nien liegen vor der Haustür des
„Royal Park Hotels“, ebenso das
Tokyo City Air Terminal, von wo
Busse nonstop zu den großen Flug-
häfen Narita und Haneda fahren.
Ringsherum gibt es jede Menge
kleiner Geschäfte und typischer
Gaststätten. Das frisch renovierte
Mittelklassehotel ist funktional ein-
gerichtet, es gibt sechs Restaurants,
einen Dachgarten und als Blickfang
in der Lobby einen tennisplatzgro-
ßen Leuchter in Form der Milch-
straße. Neben den modernen Stan-
dardzimmern können auch zwei
Suiten im japanischen Stil gebucht
werden, die mit Tatamimatten, tra-
ditionellen Lackmöbeln und höl-
zerner Badewanne ausgestattet
sind, aber auch TV-Gerät und Mini-
bar bieten – ideal für alle, die japa-
nischen Wohnstil mit westlichem
Komfort kombinieren wollen.
A „Royal Park Hotel“, DZ ab 170 
Euro, Japan-Suite ab 275 Euro, Tel.
0081/3/36 67 11 11, www.rph.co.jp

Für Verwöhnte: 
The Peninsula Tokyo
Das neueste Fünfsternehaus der ja-
panischen Hauptstadt liegt zwi-
schen der Shoppingmeile Ginza
und dem Kaiserpalast – mit unver-
baubarem Blick auf des Kaisers
Gärten. Das „Peninsula Tokyo“, im
September eröffnet, ist eine perfek-
te Mischung aus Hightech, Traditi-
on und Design. 60 Künstler haben
über 1000 Kunstwerke geschaffen,
die das Haus zu einem bewohnten
Kunstmuseum machen.

Die Zimmer sind, um den Tokio-
Hotel-Duktus aufzugreifen, der
Wahnsinn. Es gibt – selbst in der
Standardkategorie – einen eigenen
Ankleideraum (mit Nageltrockner-
Föhn am Schminktisch), das Bad ist
ein Wellnessbereich mit allen Schi-
kanen (Sitzdusche, Wasserfall in
der Badewanne, WC mit 15 Tasten –
von der Wassermassage bis zum
Warmluft-Popotrockner), das De-
sign ist japanisch inspiriert, die in-
direkte Beleuchtung passt sich der
Tageszeit an. Jeder Gastraum ist
mit einer Tee-Kaffee-Espresso-Ma-
schine ausgerüstet, die Daunende-
cken dürften die weichsten in ganz
Japan sein, und für die Morgenzei-
tung oder Retourwäsche aus der
Reinigung gibt es eine praktische
Durchreiche im Ankleidezimmer,
was nerviges Geklingel an der Zim-
mertür erspart. Praktisch: Auf dem
Display des Telefons wird jeweils
die aktuelle Uhrzeit im Herkunfts-
land des Gastes angezeigt.

Die fünf Restaurants zählen seit
ihrer Eröffnung zu den Hotspots in
Tokio, ohne Reservierung bekom-
men auch Hotelgäste keinen Tisch.
Talk of the town ist das „Peter“ im
24. Stock, wo moderne europäische
Küche in einer sensationellen Ku-
lisse aus Samt, Edelstahl, Holz und
Glas aufgefahren wird. Am Wo-
chenende spielt hier ein Live-DJ
auf, sodass man vom Dinner naht-
los ins Nachtleben übergehen kann. 

A „Shinjuku Kuyakusyo Mae Cap-
sule Hotel“, 1-2-5 Toyo Building
Kabuki-cho, 3. Stock, 25 Euro pro
Kapsel (nur für männliche Gäste).

Für Neugierige:
Homeikan Ryokan
Im Stadtteil Hongo reihen sich, wie
früher, in engen Gassen hutzelige
Häuschen aneinander. Eines davon
ist das „Homeikan“, ein gut 100 Jah-
re alter Ryokan – also eine traditio-
nelle Herberge mit Vorgarten, Wän-
den aus Holz, Schiebetüren aus
Reispapier und Tatami-Böden aus
Reisstroh, auf denen zur Nacht Fu-
tonmatratzen ausgerollt werden.

Wie es sich für Japan gehört, läuft
alles nach festen Regeln ab: Man
stellt die Straßenschuhe am Ein-
gang ins Regal und schlüpft in beige
Hauspantoffeln. Wer das WC auf-
sucht, muss von den beigen in brau-
ne Puschen umsteigen. Das Ge-
meinschaftsbad ist bis 17 Uhr und
nach 22.30 Uhr geschlossen, Früh-
stück gibt es nur für Frühaufsteher
(bis 8.30 Uhr) und nur im japani-
schen Stil (Algensuppe, Tofubrühe,
Omelette, Reis und eingelegtes Ge-
müse). Die Hausmutter, eine zierli-
che Mittfünfzigerin, überwacht die
Einhaltung der Regeln mit höfli-
cher Strenge. Authentischer als hier
kann man in Tokio nicht wohnen.
A „Homeikan Ryokan“, DZ ab 
63 Euro, Tel. 0081/3/38 11 11 87,
www.homeikan.com

Tokio 
Hotel
Luxusherberge oder
Lovehotel? Daunenbett
oder Futonmatratze?
Traditionell oder
ultramodern? Die
Hotelszene in Japans
Hauptstadt ist so weit
gefächert wie sonst
nirgends auf der 
Welt – und schon
deshalb eine Reise
wert. Von Sönke Krüger

Das „Peter“ 
im „Peninsula“
zählt zu den
spektakulärsten
Hotelrestau-
rants in Tokio
(gr. Foto). Das
„Park Hyatt
Tokyo“ residiert
in den obersten
12 Etagen einer
52-stöckigen
Wolkenkratzer-
formation (l. o.).
Im „Ryokan
Homeikan“ wird
nur japanisches
Frühstück 
serviert. Höhe-
punkt: Algen-
suppe (l. u.) P
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Eine Legebatterie? Nein, das 
„Shinjuku Kuyakusyo Mae Capsule
Hotel“ mit 500 Schlafkapseln, ge-
stapelt in Reih und Glied (o.). Das
„Royal Park Hotel“ bietet neben
klassischen Zimmern auch traditio-
nelle japanische Suiten (l.). 
Lovehotels gibt es in Tokio an vielen
Ecken, einige sind speziell gestaltet,
etwa mit Herzchentapete (u.) 
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